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Amtliches. 
Berlin, 8. September. Der König hat nachbenannten Offizieren 
folgende Auszeichnungen verliehen und zwar: den k. Kr.⸗Orden 
Kl. dem Oberſten von Winterfeld, a la snite des 2. Schleſ. 
hragoner⸗Reg. Nr. 8, Kommandeur der 9. Kavall.⸗Brig.; den königl. 
Pat. Orden 3. Kl. dem Oberſt⸗Lieut. von Saldern, Kommandeur des 
18 Schleſ. Drag.⸗Reg. Nr. 8; den R. Ad.⸗Orden 4. Kl. dem Major 
BAR eifter vom 2. Leib⸗Huſ.⸗ Neg. Nr. 2, dem Hauptmann 
* vom Niederſchleſ. Feld⸗Artillerie⸗Reg. Nr. 5; das ` e? 
brenjeidhen dem Wachtmeiſter Schröter vom 2. Leih⸗Huſ⸗Regt. 
tr. 2, dem Stabstrompeter Königsberg vom Niederſ. Feld⸗Art.⸗ 
gt. Nr. 5, dem Sergeanten Arlt vom Königs⸗Grenadier⸗Regtm. 
2. Weſtpreußiſchen) Nr 7, Corpsſchreiber beim General-Commando 
kes V. Armee⸗Corps. y ër 

Der König hat dem Geh. Suftiy-Rath und n Sars Atay 
Schmidt zu Arnsberg, dem außerord. Prof. Dr. Erman an der Uni: 
erſität zu Berlin, dem Baurath Lanz zu Berlin und dem Bürger⸗ 
y lifter a. D. Seffner zu Merſeburg den R. Ad.⸗Ord. 3. Kl. mit der 

Schleife verliehen. = 9 WE 

m evang. Schullehrer⸗Seminax zu Mettmann ift der Dron 
E Andrich als ord. Lehrer definitiv angeſtellt, der Reg.⸗Aſſ:, 
Ritglied der königl. Eiſenbahndirektion zu Elberfeld, Dr. jur, Dückers, 
in gleicher Eigenſchaft zur königl. Eiſenbahndirektion in Hannover 
erſetzt, der Kreisrichter Röder in Schönlanke iſt zum Rechts⸗ 
malt bei dem Kreisgericht in Züllichau und zugleich zum Notar 
h Departement des Appellgr. zu Frankfurt a. O. mit Anweiſung 
nes Wohnſitzes in Züllichau ernannt worden. 
Der Kaiſer und König hat den Lehrer der Telegraphenſchule Dr 
ri: in Berlin zum Ingenieur bei dem General-Telegraphenamte 
it dem Range der Räthe 4. Kl. ernannt. 
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Für die Jägerbataillone. 
Von einem höheren Offizier geht uns folgende Darlegung zu: 
Der Artikel über die „Entbehrlichkeit und Schädlichkeit der Jäger⸗ 
Itaillone“ macht Anſpruch St Gë ſachliche Entgegnung zu er: 
8 ah i tien, wo derſelbe irrt. 

N E éifete nehmen in fich zunächſt auf: Alle gelernten 
er und Forſter. Dieſelben werden beſonders im Schießen und 
Velddien ausgebildet und es bedarf keines Hinweiſes darauf, daß 
jährige Verkehr mit Fachgenoſſen nutzenbringend auf den Einzelnen 
fen wird wenigſtens wirken kann. Die Jägerbataillone haben im 

d m wenigsten unter dem Mangel an „Unteroffizie 


n Jahren Wn} auf Verwendung im Staats⸗Forſtdienſt erlau⸗ 
` ür P Forſten ſehr geſucht ſind. Es elbſtverſtänd⸗ 
es Oberjager für den zukünftigen Beruf als Forſtbeamte 
Mgemefjen durch Unterricht vorbereitet werden. Der Oberjäger des 
Mger-Bataillons iſt keineswegs dem Unterofſizier⸗Corps eines Infan⸗ 
te- Regiments entzogen worden, denn er würde bei einem Infanterie⸗ 
Zäiten) kaum kapitulirt haben. Die Jägex⸗Bataillone geben einem 
heile der Heerespflichtigen Gelegenheit ſich für ihren Lebensberuf 
eiter auszubilden und gewähren der Armee die Möglichkeit von dem 
Niedensberuf der Förſter Nutzen zu ziehen. 5 
| Man jagt die Jäger⸗Bataillone feien ebenſo wie die Infanterie 
wandt worden. Das mag richtig fein. Wenn man von der be⸗ 
weren Eigenthümlichkeit der Jäger⸗Bataillone: gutes Schießen, 
udigkeit im Terrain pp. keinen angemeſſenen Gebrauch machte, fo 
igt die Schuld doch nicht unbedingt an Waffe, ſondern an der Füh⸗ 
ung, welche einen angemeſſenen Gebrauch davon nicht machen konnte 
et wollte und anderen Verhältniſſen, welche dieſen Gebrauch viel⸗ 
kt ausſchloſſen. Die Kriege, welche wir 1866, 70, 71 führten, hat⸗ 
in ihrem rapiden Verlaufe, in den großartigen Dimenſionen, 
che fie annahmen, kaum Platz für ein Jäger⸗Bataillon und es mag 
Leiſtung mancher braven Jäger⸗Truppe unbeachtet geblieben ſein. 
Hätten ſich in der zweiten Hälfte des franzöſiſchen Krieges die 
obilgarden⸗Formationen einigermaßen leiſtungsfähig erwieſen, fo 
rden die Jäger⸗Bataillone bei unſerer Armee ihren eigentlichen 
MG gefunden haben, denn auch wir hatten in einer Infanterie⸗ 
impagnie kaum % alte Leute, die Anderen waren Nacherſatz aus 
Ñ nfanterie-Bataillonen und keineswegs allen Aufgaben des Krieges 
Wachſen. d 
7 Wir die lange müh⸗ und gefahrvolle Zernirung von Metz mitge⸗ 
acht, dem kommt wohl kaum der Gedanke, die Jäger⸗Bataillone 
uten eine den Waffen entſprechende Verwendung nicht gefunden. 
Es iſt endlich das Reſultat der Erfahrungen in allen Armeen und 
allen Zeiten, daß es vortheilhaft iſt, Elite-Truppen zu haben, an 
i man beſondere Anforderungen ſtellt, dies regt den Wetteifer an und 
HP ert die Leiſtungen. A 
I Wenn es vielleicht Pointe des Artikels war, einen Anſatz zur Ver⸗ 
ünderung der Armee zu nehmen, fo iſt der Anlaß und der Ort kaum 
Pecmäßig gewählt. Wir find noch nicht fo weit, die Opfer für die 
“Mee anderen Gebieten des Stantslebens zuzu hren; rings um uns 
e tüftet man, als ob wir vor einem großen riege ſtänden. Soll 
Iehutſchland den noch zu löſenden Aufgaben gewachſen Bleiben, fo kann 
beute und morgen den Degen noch nicht in die Scheide ſtecken. E 
Wollte man die Verringerung der Armee anftreben, fo waren die 
ier, ga tot Done kaum der Ort, an dem man biermit anzufangen 
Dieſe Bataillone often nicht mehr wie ein „Infanterie - Ba- 
und bieten einer großen Zahl von Heerespflichtigen Gelegenheit 
indem fie ihre Zeit abdienen — in ihrem Lebens ⸗ Berufe zu 
lenden mnen und dadurch in weiterer Folge dem Staate nützlich 
erden. 
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Dricf- und 
Berlin, 8. September. 


Trotz der Verſicherung des Gegentheils hält man daran feft, 
Herr v. Manteuffel in politiſcher Miſſion nach Warſchau 
Att worden iſt. Wir leſen darüber in der „Tr.“: 
es tft nicht das erſte Mal, daß der er Feldmarſchall Frh. 
gin Inc) mit einer Friedensmiſſton nach Rußland betraut worden. 
mittelbar nach Abſchluß des nikolsburgex Friedens ging der frühere 
eur von Schleswig und ſpätere Chef der deutſchen Okkupa⸗ 
„Armee befanntlih nach St. Petersburg ab, um die Miß⸗ 
Heo zu befeitigen, welche der Zonen des deutſch⸗öſterreichiſchen 
dies in gewiſſen Kreiſen der ruſſiſchen Geſellſchaft erregt hatte, 
den Kaiſer Alexander II. für die Bismarck ſche Politik zu gee 
en. Der bekannte Umſtand, daß Edwin v. Manteuffel fein un⸗ 


eitungs berichte. 
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Sonnabend, 9. September 
eee täglich aot Ge | 


bedingter Anhänger dieſer Politik geweſen war und daß der Bertreier 
derſelben nichts deſto weniger ihn mit der ſchwierigen Aufgabe betraut 
hatte, den Fürſten Gortſchakoff mit der neuen Wendung der preußiſch⸗ 
deutſchen Dinge auszuſöhnen, konnte das Anſehen und die Bedeutung 
des Generals nur erhöhen: man hatte ſich an ihn gewandt, weil man 
ihn als Meiſter der Kunſt kannte, Menſchen zu gewinnen, und weil 
man wußte, daß er ſich als Träger der Traditionen rufſiſch⸗preußi⸗ 
ſcher Freundſchaft beſonderer Gunſt und beſonderen Vertrauens des 
Kaiſers von Rußland erfreute. Dieſe Erinnerung trägt dazu bei, die 
politiſche Tragweite der jetzigen Entjendung des Generals nach 
Warſchau dem Auge noch näher zu rücken. lefa diplomatifchen 
Kreifen foll die Anſicht herrſchen, daß es in Warſchau bezüglich der 
Friedensfrage zu beſtimmten Abmachungen kommen werde, und 
daß unmittelbar nach der Rückkehr des Feldmarſchalls Manteuffel 
diesbezügliche Verhandlungen mit der engliſchen Regierung eingeleitet 
werden würden. Die Pforte, glaubt man, werde ſich zwar einer 
derartigen Vereinbarung, naturgemäß mit aller Entſchiedenheit wider⸗ 
fegen, indeß doch ſchwerlich gewillt fein, es zum Neußerſten zu treiben. 
— Um die zahlreichen Anträge von Behörden und Privatperſonen 
auf Eröffnung von Telegraphenanſtalten thunlichft zu befrie⸗ 
digen und die Erweiterung des Telegraphennetzes zur Förderung der 
damit verbundenen allgemeinen Staats- und wirthſchaftlichen Intereſ⸗ 
ſen mit Nachdruck zu betreiben, hat der Generalpoſtmeiſter angeord⸗ 
net, daß die Einrichtung einer weiteren Anzahl von Telegraphen-An⸗ 
ſtalten noch im laufenden Jahre bewirkt werden ſoll. Außerdem 
ſollen noch einige, theils für den inländiſchen Verkehr zur Eröffnung 
neuer Verbindungen zwiſchen beſtehenden Telegraphenämtern, ſowie 
zur Entlaftung überbürdeter Telegraphenleitungen, theils für den aus⸗ 
ländiſchen Verkehr als dringend bezeichnete Telegraphenleitungen eben⸗ 
falls ſofort zur Ausführung gelangen. — Den ſämmtlichen Boft- und 
Telegraphenbeamten, welche ihrem Chef, dem Generalpoſtmeiſter 
Dr. Stephan, aus Anlaß ſeiner Ernennung zum Wirkl. Geheimen 
Rath gratulirt hatten, iſt, wie man der „Poſt“ mittheilt, folgendes 
Antwortſchreiben zugegangen: 
Ew. ſage ich für den aus . meiner Ernennung zum 
Wirklichen Geheimenrath mir in ſo freundlicher Weiſe dargebrachten 
Glückwunſch meinen herzlichen Dank. ad 2 
In der Allerhöchſten Auszeichnung erblide ich vor Allem einen 
huldreichen Beweis der Zufriedenheit Majeſtät unſeres Aller⸗ 
a Kaiſers und Königs mit den as der R 
um 2 era! S er ler gemeinſames 


egrapßen⸗Vern 


rebens, der uns bei Erfüll, ng der Aufgaben u res ſchön Beru 
es bisher beſeelt hat, auch a uns geleiten, der Verwaltung zur 
feier ee A Vaterlande zum Nutzen, jedem Einzelnen zur eigenen Bes 
rie ! 
GC perblelbe mit aufrichtigſten Wünſchen für Ihrer Aller Wohl 
Ihr ergebenſter Stephan. 

— Der neulich als demnächſt erſcheinend angekündigte Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über die Geſetzgebung der letzen ſechs Jahre und ſpeziell 
den Antheil der nationalliberalen Part ei an derſelben aus 
welchem wir einen Theil der Einleitung mittheilen konnten, iſt nunmehr 
erſchienen. In 15 Abſchnitten werden alle bedeutenderen Aufgaben, wel: 
che den Reichstag und den preußiſchen Landtag in dem genannten 
Zeitraume beſchäftigt haben, und die Weiſe wie ſie erledigt worden, mit 
ſachlicher Gründlichkeit und Unparteilichkeit beleuchtet. Ueberall iſt der 
Verfaſſer, der, wie ſchon früher erwähnt, dem Centralwahlkomité 


der nationalliberalen Partei angehört, von der Abſicht ausgegangen 


„die Thatſachen unbefangen darzuſtellen und die Vertheidigung der 
eigenen Partei lediglich dadurch zu führen, daß man das, was geleiſtet 
iſt, ſprechen läßt.“ In der Schlußbetrachtung kommt dann zu folgen⸗ 
den Konkluſionen: 


Die nationalliberale Partei bedarf keines neuen Programms. 
Ihr Programm iſt die Fortentwicklung deſſen, was feit ſechs Jah⸗ 
ren im Reich wie in Preußen begonnen iſt. alt jeder Abſchnitt un⸗ 
ſeres Berichts pat mit der Darftellung des Geſchehenen zugleich die 
zukünftigen Ziele hingeſtellt. Wie das, was zur Einheit und Stär⸗ 
kung des Reichs, zur Beſeitigung der Reſte des Feudalismus in 

reußen, zur Pflege der allgemeinen Volksbildung, zum Schutz der 
LS zur Förderung des Arbeiterſtandes u. ſ. w. gethan ift, 
nicht aus Willkür geſchah, ſondern für nationalgeſinnte, praktiſch ver⸗ 
ſtändige und der 1 Freiheit . Politiker ſich aus der 
Lage der Dinge ergab, ſo ſind auch die Aufgaben der Zukunft nicht 
willkürliche, ſondern nur der Fortbau deſſen, was bisher ſchon feſte 
rie gewonnen hat. Wir müſſen am Reich weiter arbeiten auf 
dem Wege der Rechtsein te it, auf dem Wege der Durchführung 
der Verfaſſungsvorſchriften für unter Vert ehrsweſen, auf 
dem Wege der Steuerreform zur Ausbildung eines ſelbſt⸗ 
ſtändigen Reichsfinanzſoſtems, zur Erleichterung drückender und 
zur Ausgleichung ungleichmäßiger Steuern, wie des Immobilſtempels 
und der Gewerbeſteuer; endlich auf dem Wege der Fortbildung nicht 
blos der Geſetze, ſondern auch der Organe unſerer Reichsverwal⸗ 
tung. Wir müſſen eben ſo in Preußen fortführen, was wir an die 
Stelle des alten Feudalismus oder der alten Bureaukratie zu ſetzen 
begonnen haben. Die Grundſätze der Selbſtverwaltung müſſen auf 
die ganze Monarchie ausgedehnt und in einer freiſinnigen, den länd⸗ 
lichen Mittelſtand vor dem Uebergewicht des Gutsbezirks ſchützenden 
Gemeindeordnung vollendet werden. Wir müſſen die in der 
vorigen Seſſion geſcheiterte Reform der Städteordnung wieder 
aufnehmen, unſer der Beſſerung ſehr bedürftiges Kommunal⸗ 
ſteuerweſen neu reguliren, den öffentlichen Unterricht auf 
geſetzliche Grundlagen ſtellen, damit das bloße Verwaltungsbelſeben in 
der Bemeſſung der Unterhaltungspflicht ein Ende nimmt, die Pflichten 
der Gemeinden und des Staats beſtimmt, die Organe der Aufſicht 
geordnet, die verſchiedenen Klaſſen der Lehranſtalten dem Bedürfniß 
der Gegenwart gemäß e eiait werden. Die erhöhte Thätigkeit, 
die wir ſeit 1872 auf lange vernadläffigte Landeskultur⸗ 
zwecke verwandt haben, muß fortgeſetzt und neben der Verſtärkung 
unſeres Bahnnetzes die Sorge jetzt vor Allem darauf gerichtet 
werden, durch b unleres Kanalſyſtems der Induſtrie wie 
der Landwirthſchaft die billigſten Wege zum Transport der Maſſen⸗ 
produkte zu ſchaffen. Das und vieles Andere, was in den 
Abſchnitten dieſes Berichts Andeutung fand, gehört zu den Auf⸗ 
gaben der Zukunft. Ob dieſe Aufgaben in dem bisherigen 
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nationalen und liberalen Geiſt gelöſt, oder ob die politiſch⸗ 
wirthſchaftliche Reak die materialiſtiſche Intereſſenver⸗ 


Sujerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Raum, Reflamen E höher, find an bie 
Erpebition zu ſenden und werden für die am folgenden 
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Nachmittags angenommen. 


tion, 
tretung, die Miſchung von Junkerthum, Zunftthum und Schuß“ 
bändlerthum, welche ſich heute gegen die liberale Geſetzgebung 
erhoben hat, den Sieg gewinnen werden, darüber haben die nächſten 
Wahlen zu entſcheiden. Es kommt ſehr wenig auf die einzelnen 
Perſonen der künftigen Abgeordneten an, denn Niemand iſt unerſetz⸗ 
lich. Auch findet man in der Regel, daß Männer, die eine Reihe von. 
Jahren die Mühe und Laſt des parlamentariſchen Lebens getragen 
haben, gern jüngeren Kräften Platz machen. Wenn die Bevölkerung 
friſches Blut haben will, fie würden ſchwerlich etwas dagegen einwen⸗ 
den. Worauf es allein ankommt, iſt die politiſche Richtung, in der 
wir bisher vorgeſchritten ſind. Es iſt ein Zeichen der Jugendlichkeit 
konſtitutioneller Zuſtände, wenn in einem Volk die Strömungen plößs 
lich wechſeln, wenn eine Provinz vor drei Jahren liberal, heute reak⸗ 
tionär wählt. Es wäre ein Unglück für die Entwicklung des Reiches 
und preußiſchen Staates, und vor Allem für das Anſehen der 
olks vertretung, wenn die nächſten Wahlen nicht beweiſen 
ſollten, Se? wir aus dieſer Periode der Jugendlichkeit, des plötzlichen 
IG oberflächliche Eindrücke entſtebenden Geſinnungswechſeln heraus 
ind.“ 


Nach einer Kritik der wirthſchaftlichen Reaktionsbeſtrebungen 
ſchließt der Verfaſſer: 


„Die Deutſchkonſervativen hoffen aus der Strö⸗ 
mung Nutzen zu ziehen, welche durch unſer Volk geht. Aber dieſe 
Strömung zielt nicht auf die Bildung einer junkerlich⸗ partikulariſti⸗ 
chen, zu den Ultramontanen geneigten Partei. Die Autorität der 
Geſetze und der öffentlichen Ordnung wird heute mehr als früber be⸗ 
tont, aber wie kann dieſe Autorität eine Stütze finden bei Denen, 
welche mit einer Partei Verbindung ſuchen, die die Landesgeſetze nur 
unter Vorbehalt a verbindlich hält? Die befigenden Klaſſen fordern 
Schutzmittel zur Abwehr der ſozialiſtiſchen Demagogie; wie kann man 
dieſen Schutz verſtärken, wenn man den ſtädtiſchen und ländlichen 
Mittelſtand se gegen Aa In der Kräftigung der Reichsmacht, 


in dem Kampfe gegen den Partikularismus fiebt jeder gute Deutſche 
die beſte Gewähr für das Gedeihen der Nation; wie kaun wa 
jenem Kampfe als zuverläſſigen Bundesgenoſſen eine Partei anſehen, 
die mit den Welfen und Partifulariften aller Länder Fühlung bat? 
Wenn ſie ſiegte, wenn ihre politiſchen Anſchauungen, die ſüdwärts. 
vom Main ſchlechthin keinen Boden mehr baben, eine ſo ſtarke Ver⸗ 
tretung gewönnen, daß ſie zuſammen mit der Zentrumspartei die 
Mehrheit ins Schwanken bringen könnte, fo würde ein Haffender 
Riß zwiſchen Sid: und Norddeutſchland ibli 
d e y 
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den mio Fonc Volk in der Schule der praktiſchen Bolitik 
zu ſehr gereift tt, um ich wie ein ſchwankendes Rohr von künſtlich 
erzeugten Strömungen bine und herbewegen zu laſſen.“ 

Fulda, 7. Septbr. Man ſchreibt von hier: Daß wir hier in 
der Stadt des hl. Bonifazius bisher noch kein Wunder hatten, war 
eigentlich ſchon an ſich ein Wunder Nun aber wird wohl in nächſter 
Zeit dieſem Lach da abgeholfen werden. In dem Kloſtergebäude 
auf dem Frauenberge will man in tiefountíer Mitternacht ein hell 
erleuchtetes Fenſter ſchon zu wiederholten Malen bemerkt haben, 
welches in lateiniſchen Ziffern die Jahreszahl 1877, mit drei Ausru⸗ 
fungszeichen verſehen, tragen ſoll. Zwar hat man den Entdeckern 
dieſes Wunders klerikalerſeits verboten, etwas davon weiter zu erzäy⸗ 
len, indeß verbreitet ſich A alles Mirakuloſe durch Geheimthuerei am 
ſchnellſten, und ſo iſt auch dieſes Wunder ſchon in aller Leute Munde. 

Stuttgart, 6. Septbr. Der hieſige „Beobachter“ ſchreibt: Ein 
hier umlaufendes Gerücht, wonach vor einigen Tagen beim Exer⸗ 
zieren des 7. Infanterie⸗Regiments einige ſcharfe Schüſſe dem 
Kommandeur Oberſtlieutenant v. Wölckern am Kopfe vorbeigegangen 
ſeien, wird in Korreſpondenzen von hier für durchaus unbegründet 


erklärt. b 
Das Entrüſtungs⸗Meeting gegen 


Rom, 3. Sept. 
die türkiſchen Greuel, welches feinen Schatten ſchon weit vor ſich her 
geworfen hatte, iſt heute Mittag im Apollo-Theater abgehalten wor⸗ 
den. Eine genaue Darſtellung der „theatraliſchen“ Volksverſamm⸗ 
lung iſt überflüſſig, denn die Reden glichen ſich mehr oder weniger 


alle wie cin Ei dem andern, ſagt ein Kvrreſpondent der „Köln. Ztg., 
welche ſehr türkenfreundlich iſt und fährt dann fort: 


Aus jedem Munde der Rednerbühne quollen die Proteſte gegen 
die unerhörten Grauſamkeiten, „die das Türkengeſindel an den für 
ihre gute Freiheit und Unabhängigkeit kämpfenden Heroen des Slaven⸗ 
volkes begangen“, reichlich und überxreichlich, ein jeder hatte ein Wort des 
ſtrengen Tadels gegen die ſchwexhörige Diplomatie und die Selbſtſucht der 
Politik alle fuhren mit bitterer Strenge die Haltung der römifchen Kurie 
an, welche aus ſchmutzigem Eigennutz das Evangelium mit Füßen trete 
und das Kreuz von dem Halbmond ruhig ſchänden laſſe. Von den ſieben 
Rednern waren vielleicht kaum zwei auszunehmen, die in den Schranken 
der Schicklichkeit blieben, während die anderen alle ihren republikaniſchen 
Tendenzen freien Lauf ließen und mit hochtrabenden Stichworten um ſich 
warfen. Roth und röther wurde im Verlauf der Sitzung die Färbung, 
das gemißbandelte Menſchenrecht die unterdrückende Tyrannei, Brüder⸗ 
lichkeit, Gleichheit, Freiheit über Alles, das ewig tafelnde italieniſche Mi⸗ 
niſterium, das beim Knall der Champagnerflaſt ben das Donnern der ſer⸗ 
biſchen Kanonen nicht hört, das von Allen oder fait von Allen verlaſſene 
verblutende Serbenvölkchen — das alles kochte über den Flammenaus⸗ 
drücken der erhitzten Redner wild durcheinander. Es fehlte denn auch 
nicht an ſtürmiſchen Beifallsrufen, an energiſchen Unterbrechungen, an 
Ordnungsrufen und an unzweideutigen Winken der Polizei. Theatra⸗ 
liſch wax es im Ganzen, aber im Einzelnen auch etwas mehr als das. 
Die nach vielem Hadern endlich angenommene Tagesordnun ſpricht 
den Abſcheu des italieniſchen Volkes egen die „unerhörte Barbarei“ 
der Türken aus, erkennt wie allen Anderen Völkern fo auch der „ila= 
wiſchen Nation“ das volle Recht der Selbſtbeſtimmung zu, fordert 
non der italieniſchen Regierung kräftige Mitwirkung, damit die 
Greuel ein Ende nehmen und den Unterdrückten eine eſſere Zukunft 
geſichert werde, giebt die Haltung des Vatikans der all emeinen Ver⸗ 
gchtung Preis und beſchließt eine Sammlung zu Gunſten der ſlawi⸗ 


ſchen Märtyrer. g 
M=k. Warſchau, 7. September. Die eigentlich beabſichtigten 


Kavallerie⸗Manöver find vertagt, der Kaiſer hat Dë vielmehr 
darauf beſchränkt, Spezial⸗Revüen über die Kavallerie⸗Regimenter und 
die geſammte Artillerie abzuhalten. Es iſt noch ungewiß, ob die 
Kavallerie⸗Uebungen erſt gegen Ende des Monats, oder gleich nach 
der Abreiſe des Czaren ſtattfinden werden. Außer mit militäriſchen 
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Objekten beſchäftigte fic) der Kaiſer hauptſächlich mit Konſeils, denen die 


Miniſter und einzelne Verwaltungschefs beiwohnten, mit Beſuchen — 
fo beim Grafen Kotzebue und dem Marſchall von Manteuffel — und 
mit Beſichtigung von biefigen Behörden und öffentlichen Anſtalten. 
In letzterer Beziehung erwieſen ſich auch die übrigen Mitglieder der 
kaiſerlichen Familie ſehr fleißig und galten ihre Beſuche der Uni⸗ 
verſität, der Bibliothek, dem Palais des Grafen Kraszinski, 
ſowie etlichen Kirchen, Unterrichts- und Wobhlthätigkeits⸗An⸗ 
ſtalten. Vorgeſtern traf auch noch der Großfürſt Konſtantin 
bierjelbft ein. Geſtern fand ein großes Diner im Schloſſe von 


Lazienki ftatt, zu welchem 300 Einladungen ergangen waren. Heute 


früh 10 Uhr erfolgte die Abreiſe des Czaren nach Odeſſa. Unter leb⸗ 
hafter Theilnahme des Publikums, welches ſich auf beiden Seiten des 
langen Weges aufgeſtellt hatte, fuhr der Kaiſer an der Seite ſeiner 
Schwiegertochter in einer offenen Kaleſche zum Bahnhof, gefolgt von 
allen anweſenden Prinzen und Würdenträgern. Ihm waren vorauf⸗ 
gefahren der General-Gouverneur, die Miniſter und ein Theil der 
militäriſchen Gäſte, wie v. Manteuffel, Graf Neipperg u. m. A. Der 
Thronfolger nebſt Gemahlin traten die Reiſe nicht mit an, ſondern 
verabſchiedeten ſich von dem Kaiſer und begaben ſich unmittelbar darauf 
nach Sfernewic zum Fürſten Bariatinsky, vielleicht beginnen daſelbſt ſchon 
heute die Truppen⸗Feld⸗Uebungen. — Zur Erledigung der wie alljährlich 
Guferft zahlreich — nach Tauſenden an ihn eingegangenen Unterſtützungs⸗ 
Geſuche hat der Kaiſer 15,000 Rubel anweiſen laſſen, eine Summe, 
welche nicht minder für die Mildherzigkeit des kaiſerlichen Gebers, als 
für die bedauerliche Größe der vorhandenen Bedürftigkeit gewiſſer 
Volksſchichten Zeugniß ablegt. — Die fremden Gäſte reiſen heut und 
morgen wieder in ihre Heimath ab, ſicherlich voll dankbarer Erinne— 
rung an die genoſſene glanz⸗ und ehrenvolle Gaſtlichkeit des Kaiſer⸗ 
hauſes; viele von ihnen geſchmückt mit einem Orden als unvergäng⸗ 
liches Sonvenir de Varsovie, alle aber ausgezeichnet durch liebenswür⸗ 
dige Worte beim Abſchied durch ihren hohen Gaſtgeber. Den Ein⸗ 
druck, welchen dieſelben von der Erziehung, Ausbildung, Leiſtungs⸗ 
fähigkeit und Aus rüſtung der Truppen mitnehmen, kann nur ein vor⸗ 
theilhafter ſein, wie es damit keine Frage iſt, daß die Armee mit den 
eminenten Fortſchritten ihres mächtigen Vaterlandes, trotz der fried⸗ 
liebenden Geſinnung ihres Kriegsherrn einen fo gleichen Schritt or: 
halten hat, daß Veteranen aus den Zeiten Nicolai's dieſe beweg⸗ 
lichen, adretten Truppen, dieſe lenkbaren Kolonnen, dieſe ſtrammen 
Exerzierer kaum mehr als Epigonen ihrer Zeit wieder erkennen wür⸗ 
den. Vorzüglich gilt dies auch von dem Armee- Material, Pferden, 
Geſchützen, Ambulanzen, Telegraphen, die in ſo muſtergiltiger Weiſe 
vorhanden und ausgebildet ſind, daß den Beſchauern aus weſteuro⸗ 
päiſchen Ländern ſofort ein (vordem nicht ganz ungewöhnliches) Na⸗ 
ſenrümpfen vergehen würde über dieſe „Armee der Knute und des 
Wodki.“ 

Nachſchrift. Die ruſſiſche Preſſe führt eine immer mehr 
kriegeriſche Sprache und ſtimmt einen brüsken Ton gegen England 
an. Die ruſſiſche Petersburger Zeitung beſchuldigt den engliſchen General 
Campell im türkiſchen Hauptquartier geradezu, daß er den Türken 
ihre ſtrategiſche Pläne emwerfe. Dieſelbe Zeitung fordert Rußland 
offen auf, ſeine Truppen in die aſiatiſche Türkei auf Kavs und Er⸗ 


autinopel. Mediation 
man von hier dem „N. W. T.“ unterm 6. d.: : 
ämmtiche Vertreter der pariier Vertragsmächte haben geſtern 
ruktion von ihren reſpektiven Regierungen erhalten, dahin gehend, 
fie mögen eine ganz dezidirte Preſſion auf das ottomaniſche 
Kabinet ausüben, um dasſelbe zur raſchen Bekannt 8 abe 
der im Miniſterrathe bezüglich der Waffenruhe gefaßten Beſchlüſſe zu 
veranlaffen. Die ſechs Großmächte find unter ſich übereingekommen, 
keine Line über die Grenzen der Beſtimmungen des pariſer Vertrages 
in Betreff Serbiens hinauszugehen, noch die Pforte hinausgehen zu 
laſſen. Wiewohl bereits Montag der Miniſter des Aeußern, Safvet 
Paſcha, von dieſem Uebereinkommen der Mächte in poſitiver Form 
verſtändigt wurde, ſo verlautet doch noch heute, daß die Pforte von 
einer Waffenruhe ohne vorherige Bekanntgabe der Friedensprälimi⸗ 
narien nichts m Hen wolle und daß fie die Friedensbedingungen noch 
immer derartig geſtaltet wiſſen wolle, daß das Eingehen Serbiens 
auf dieſelben kaum angenommen werden kann Ueberdies entſprechen 
dieſe Bedingungen dein pariſer Vertrage und den Intentionen der 
Großmächte nicht. Eine ganz beſondere Schwierigkeit taucht übri⸗ 
gens noch auf einem anderem Gebiete auf. Rußland beſteht 
ganz beſtimmt darauf, daß die Waffenruhe in Bosnien 
und der Herzegowina CN eintreten folle, und überdies 
ind die Höfe don Petersburg und Berlin übereingekommen, nicht nur 
osnien und die Herzegowina, ſondern auch Bulgarien in eine 
autonome Stellung, der Pforte gegenüber, zu bringen. Da die me 
regierung die Abſicht der genannten Mächte kennt und einem Konflikte 
ait mit Gewißheit extaegenfiebt, fo will fie ſchon im Vorhinein die 
Shape mung der Waffenruhe auf die infurgirten Gebiete nicht ge⸗ 
ſtatten, um jo Rußland zu zwingen, ſich vor Europa zu demaskiren. 
Die Situation iſt alſo hier heute gejpannter 
als je. i ‘ - 

Die Kirche hat ihren vorläufigen Frieden mit der Pforte ge⸗ 
macht. Auf Anſuchen des ökumeniſchen Patriarchen hat die Pforte 
eine monatliche Unterſtützung von 20 türk. Pf. dem orthod oren 
Metropoliten der Herzegowina angewieſen, da — fo lautet die 
amtliche Erklärung — „die außerordentliche Lage dieſer Provinz den 
Metropoliten ſeines gewöhnlichen Einkommens beraubt“. — Der „Köln. 
Ztg.“ ſchreibt man von hier, daß anläßlich des Thronwechſels große 
Veränderungen im Beamtenperſonal bevorſtehen und 
daß der Großvezier und Midhat Paſcha ſelbſt ihre Stellungen nicht 


für unbedingt ſicher zu halten ſcheinen. Dieſe Nachricht dürfte mit 


um ſo größerer Vorſicht aufzunehmen ſein, als bekanntlich Midbat 


Paſcha dem neuen Sultan zum Throne verholfen hat. — Ueber einen 


neuen türkiſchen Würdenträger, den General des Palaſtes Said 
Paſcha, ſchreibt man der „Deutſchen Ztg.“ unterm 1. d.: E 
Eben erfahre ich, daß der Sultan zum Divifions-General_im 
Palaſte Marbein Feri!) Said Paſcha ernannt bat, der bisher Di⸗ 
rektor der Waffenfabriken war. Said Paſcha iſt ein jüdiſcher Renegat, 
der, um feinen Urſprung 9 zu machen, ſtets einen heftigen 
Fanatismus zur Schau getragen en = bat ſich cia ſehr bedeu⸗ 
tentes Vermögen gema 6, De Grundſtein er durch einen angeb⸗ 
lichen Berluſt von 100,000 Francs, mit welcher Summe er noch als 
Kapitän in London hätte Waffen einkaufen ſollen, gelegt hat. Er gab 
damals an, daß er im Hotel beftoblen worden tet! Man fand die 
Geſchichte jedoch ein wenig unwahrſcheinlich und ſette ihn ab. Er 
kehrte hierauf nach Konſtautinopel zurück und ſchloß ſich in Goud (der 
bekannten Moraes) bei einem Dex wiſch ein, wo er ſeine Tage in Ge⸗ 
beten und frommer Beſchaulichkeit verbrachte. So wurde er der 
Gegenſtand der Bewunderung für alle Frommen des Stadtviertels 


und ſchließlich rehabilitirte man ihn wieder in der Armee. Er wurde 


an pi Kä, cute 
enheit, ſein ig! S 
Selen ñ D dieſem Zwecke 


per Waffenfabriken geſtellt und benützte dieſe 
ben weiter zu vermehren. Man klagt ihn 
feinen Schwager, den er beerben 
abe. Dieſer Mann iſt heute General des Palaſtes. 


auch an, daß er 
wollte, vergiftet 


Ueber die Mediation der Mächte tele: dieſe Stimmung ſich auf eine Zi Gruppe von Städtern beſchränkt, 


zeiung die Rede, die von dem Hofaſtrologen Abdul Miy Ber: 
rübren ſoll. 

„Abdul Aziz“, ſo heißt es in der Prophezeihung, wird ermordet 
werden; Murad ſoll nur drei Monate, Abdul Hamid nur 3 Wochen 
herrſchen; dann aber kommt der Friedensfürſt, der dem Reiche eine 
25jährige glückliche Ruhe bringen wird.“ Von dieſen Weisſagungen 
iſt die erſte und zweite ſchon in Crfüllung gegangen: Al dul Aziz iſt eines 
gewaltſamen Todes geſtorben und Murad hat nach dreimonatlicher 
Regierung das Szepter Osman's niedergelegt. — Der Wortlaut 
der Depeſche, welche der Großvezier bezüglich des Thronwechſels 
an den Fürſten von Rumänien, den Khedive von Aegypten, den Bay 
von Tunis, den Scherif von Mekka, die Valis von Hedjas und Jemen 
u. A. ſandte, iſt folgender: 

. „Da Se. Maj. der Sultan Murad Khan ſich von feiner Grant, 
beit ſich noch nicht erholt hat, ſo iſt er in Uebereinſtimmung mit dem 
Geſetze des Scheri abgeſetzt worden. Nach den Beſtimmungen der 
ottomaniſchen Thronfolger hat der geſetzliche Erbprinz Sultan Abdul 
Hamid Khan heute den Thron beſtiegen. Gott gebe, daß dieſes Ereig⸗ 
niß eine Quelle des Glücks und der Wohlfahrt für alle linterthanen 
fet. Amen. Sie haben die Thronbeſteigung Seiner Majeftät öffentlich 
zu verkündigen. Nach alter Gewohnheit werden an den Plätzen, die 
ein Fort oder Batterien beſitzen, 21 Kanonenſchüſſe fünf Mal täglich 
drei Tage hintereinander gelöſt und am Abend die öffentlichen und 
anderen Gebäude beleuchtet werden. 


Trotz der Friedensverhandlungen, die augenblicklich in der Luft 
ſchweben, hat die Regierung der Bahn verwaltung Befehl ge⸗ 
geben, ſämmtliche Montenegriner aus dem Dienſte zu ent⸗ 
laſſen, und ſchon iſt damit begonnen worden. — Der Mir diten-z 
prinz, Prenk Piptoda Paſcha, den die Pforte ſo gehätſchelt, hat 
hierher gemeltet, daß ſeine Kriegsrüſtungen gegen Montenegro erſt 
nach ſechs Wochen zum Abſchluß kommen würden. Unter der Hand 
ſoll er ſich eingehend mit der Bildung eines ſelbſtändigen albaneſiſchen 
Reiches abgeben und würde dann natürlich zunächſt mit der Pforte zu 

rechten haben. — Zu Gunſten der Juden ſoll filuftigbin die 
| Bezeichnung „Muſelmänner und Chriſten“ in amtlichen Schriften durch 
„Muſelmänner und Nichtmuſelmänner“ erſetzt werden. 

Belgrad. Der Andrang der Ruſſen in Serbien und die 
hervorragende Rolle, welche ſie in der höheren Militärorganiſation 
zu ſpielen haben, beginnen, wie es ſcheint, in den beſſeren ſerbiſchen 
Ständen das Gefühl der Eiferſucht und des Neides hervor- 
zurufen. „Es iſt mir paſſirt, ſchreibt ein Korreſpondent der „St. Pet. 
Wied.“, folgende Bemerkung zu hören: „Wir fürchten, daß Ihr aus 
Serbien ein ruſſiſches Gouvernement macht!“ Es kommen ja auch 
ſolche wilde Ideen in den Kopf! Ich bin ja erſt auf der Reiſe zur 
Armee und kann daher über dieſelbe und über die in ihr herrſchende 
Stimmung gegen die Ruſſen nicht ſprechen. Aber man hat mir ge⸗ 
ſagt, daß ein ähnliches, befremdendes und eiferſüchtiges Gefühl leich⸗ 
ten Neides gegen die Ruſſen auch bei den Offizieren zu Tage tritt, 
und dadurch erklärt man einestheils das Mißlingen einiger Affären 
und kriegeriſchen Operationen in dieſem Kriege. Uebrigens hat das 
keine Beziehung auf Tſchernajew, welchen man hier zu lieben und zu 
ehren ſcheint. — Auch der „Golos“ konſtatirt, daß eine Partei in Bele 
grad mit Mißtrauen, ſogar mit einer gewiſſen Furcht auf die Hülfe 
blickt, die die Ruſſen den Serben bringen. Er glaubt zwar, daß 


In der letzten Zeit iſt in Konſtantinopel viel von einer Prophe⸗ 


die von der ruſſenfeindlichen Omladina beeinflußt find; aber zum 
Theil recht hohe Poſten bekleiden. Das Volk ſelbſt theilt ſicher 
nicht die Auſchaunngen feiner oftreyirten Führer. Das hindert 
indeſſen nicht, daß die Schreier mit der Zeit das Uebergewicht erhalten 
und die ruſſiſchen Freiwilligen in eine ſchiefe Poſition bringen, als 
verdächtig, nur als Werkzeuge gewiſſer ehrgeiziger Abſichten nach Ser⸗ 
bien gekommen zu ſein. Der „Golos“ bemerkt dazu ſchließlich: „Wenn 
die Serben ſich durch unſere Hilfe gedrückt fühlen, ſo können ſie von 
dieſer Laſt leicht befreit werden, ohne daß die Blüthe unſerer Jugend 
dem Werk, dem ſie ſich gewidmet, untreu wird. Möge man in Bel⸗ 
grad nur aufrichtig ſein und direkt erklären, daß Serbien des ruſſiſchen 
Blutes und ruſſiſchen Goldes nicht bedürfe. Für beides würde ſich 
in anderen Gegenden der Balkanhalbinſel Platz finden.“ 


Nichtsdeſtoweniger kommen noch immer viele Ruſſen in Belgrad 
an. Am 2. d. kamen allein 80 Mann, darunter 40 Offiziere. Die 
geſammte Armee hat nun Offiziere aller Chargen in mehr als genü⸗ 
gender Anzahl. — Der berühmte Charles Darwin hat an einen 
Schriftſteller in Belgrad ein Schreiben gerichtet, worin er über die 
Lage Serbiens, wie folgt, ſich äußert: „Die jetzige Lage des 
ſorbiſchen Volkes hat die tiefſte und allgemeinſte Sympathie in Eng⸗ 
land hervorgerufen. Die engliſche Nation wünſcht aufrichtigſt, das 
ſerbiſche Land eheſtens von der türkiſchen Tyrannei gänzlich befreit zu 
ſehen.“ — Aus allen Städten des Landes gehen jetzt per Draht und 
Poſt täglich Dankadreſſen von Gemeinden, Korporationen und 
Einzelnen an Lord Ruſſel, Gladſtone, Farley, Freeman 
und andere bekannte engliſche Philantropen, welche ſich der ſerbiſchen 
Sache annebmen. Miniſter Riſties hat Sonntag an den Präſidenten 
des mailänder Meetings ein Telegramm geſandt, worin er für die 
von den Italienern für die Balkan⸗Märtyrer durch Wort, Feder und 
Schwert kundgegebene Sympathie die ewige Dankbarkeit Serbiens 
ausdrückt. — Das ſerbiſche Papiergeld dürfte ſehr bald in Zir⸗ 
kulation geſetzt werden. — Ueber die Zuſtände in der ſerbiſchen 
Armee giebt ein Korreſpondent der türkenfreundlichen „Köln. Ztg.“ 
folgende Schilderung: 

Es iſt geradezu erlogen, wenn man von einem abgeſchlagenen 
(türkiſchen) Angriff auf Klein⸗Zwornik berichtet. In Klein⸗Zwornik 
befindet ſich nicht ein Mann ſerbiſcher Truppen, denn es wird von 
dem türkiſchen Zwornik mit vorgeſchobenen Forts vollſtändig beherrſcht. 
Die ſerbiſchen Stellungen liegen noch eine ganz beträchtliche Strecke 
von Klein⸗Zwornik ab. Trotzdem wird hier das offizielle Bulletin 
ausgegeben: Ein türkiſcher Angriff auf Klein⸗Zwornik wurde voll⸗ 
ſtändig zurückgeſchlagen. Die ganzen Kämpfe an der Drina in den 
letzten 11 Tagen waren weiter nichts als etwas Artilleriefeuer, durch 
welches türkiſcherſeits den Serben ein Berfuft von 2 Todten und 6 
Verwundeten beigebracht wurde. Intereſſant iſt es jedenfalls, zu 
vernehmen, daß die Serben den Türken ebenfalls zuweilen die Köpfe 


abſchneiden. Zwei Augenzeugen haben mir darüber berichtet, daß 


ihnen Serben mit abgeſchnittenen Türkenköpfen in der Hand auf dem 
Schlachtfelde begegnet ſind. Beide Beobachtungen ſind an der Drina 
gemacht worden. — Erheiternd wirkt jene luſtige Depeſche, in welcher 
Radazopwitz ſiegestrunken die Gefangennahme von 50 Ochſen verkün⸗ 
dete, eine Heldenthat, der die Belohnung in Geſtalt des Dagowa⸗ 
Ordens mit gekreuzten Schwertern am blau⸗weiß⸗rothen Bande auf 
dem Fuße folgte. — Es iſt unbegreiflich, daß ſich immer noch Thoren 
finden — denn anders kann man dieſe Leute nicht nennen —, welche, 
manchmal ohne triftige Urſache, ans Deutſchland nach Serbien 
wandern, um in dieſem gebenedeiten Lande ihr Glück zu verſuchen. 
Erſtens werden fle den Ruſſen gegenüber vollkommen über die Achſel 


tar Paſcha ſoll dem „N. W. T.“ zufolge bei Zaslap von de 


en und zurückgeſetzt, und zweitens werden Alle nach beendig⸗ 
tem Feldzuge, nachdem Maucher die Glieder für ihm gänzlich 
den liegende Jutereſſen hat zerſchießen laſſen, erſucht werden, 
br von draußen zuzumachen. Man hat deſſen bier auch gar lein 
Dehl, daß es Serbien unmöglich fei, ſelbſt für die durch Verwundung 
erwerbsunfähig gewordenen fremden Offiziere nach dem Kriege weiter 
zu Jeroen, Trotzdem treffen doch noch hin und wieder ehemalig 
deutſche Offiziere ein, die, wenn es ihnen nach wochenlangem Warten 
ell t iſt, als Offizier angeftellt zu werden, mit ihrer Gage von fünf 
Dukaten monatlich beinghe dem Hungertode ausgeſetzt ſind. Bei uns 
beziebt ein alter Unteroffſzier mehr Gehalt und hat dabei Wohnung, 
Heizung, Speiſung und Kleidung frei. Dazu kommen noch die andern 
Widerwärtigkeiten des hieſigen oldatenthums, dieſes Chaos von 
Nationalitäten, Neid, Mißgunſt und Mißtrauen untereinander, ſo 
daß einem ehemaligen deutſchen Soldaten wirklich die Luft vergehen 
muß, es nur SC Tage bier auszuhalten. Alle Deutſchen, die i 
hierher verlaufen haben, bereuen heute diefen übereilten Schritt bitter. 
Was für Verhältniſſe unter Anderem hier eriftiren, das mag folgen 
des Beiſpiel illuſtriren: Die ſogenannte engliſche Kavallerie, eine 
Legion freiwilliger Kapalleriſten, exerzirt hier jeden Vormittag. Diele 
Truppe iſt ungefähr 80 Köpfe mit 60 Pferden Mart und hat an Offi⸗ 
teren erſtens einen Oberſt, der, von Geburt ein Engländer, außer 
feiner Mutterſprache uur ein wenig franzöſiſch ſpricht, dann deſſen 
Adjutanten, der, von Geburt ein Böhme, ſeit langer Zeit in England 
CO hat. An Froutoffisteren befigt dieſes Elitecorps erſtens einen 
tittmetfter, der früher öſterreichiſcher Oberlieutenant war und von 
den Offizieren allein des Serbiſchen mächtig iſt zweitens einen Stock⸗ 
Engländer, der außer dem eleganteſten Engliſch von einer anderen 
fremden Sprache nicht die mindeſte Kenntniß hat. Als Zugführer 
treten zwei Deutſche auf, die weder Engliſch noch Serdiſch 8 
dagegen gute Kavalleriſten find. Die betr. Wachtmeiſter dienen wäh⸗ 
rend des ganzen Exerzitiums als Dolmetſcher. Das Reiten in zwei 
Abtheilungen beginnt. Schon nach den erſten 5 Minuten iſt man er⸗ 
ſtaunt, daß die aus allen Nationalitäten zuſammengewürfelten Mann⸗ 
ſchaften, von denen die meiſten früher noch niemals ſo kühn waren, 
ſich auf einen Gaul zu ſchwingen, es ermöglichen, trotz des ſchlechten 
Sitzes nicht herunterzufallen. Doch das wäre ja das Wenigſte, ein 
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Meiſter fällt nicht gleich vom Himmel herunter. Die deute follen das i 
Reiten ja erſt lernen. Delt alb exerzirt man alfo fleißig weiter. Ich V 
ſtand dicht bei dem erften Zuge; es war wie immer bier ſehr heiß, f. 
und man fal es den Lenten an, daß fie ſich deſſen wohl bewußt 

waren. Es wurde bereits eine gute Viertelſtunde getrabt, der e 
Sch rollte den modern Centauren in dicken Tropfen Über die di 
Backen herunter, als die gewiß erwünſchten Kommandos „Schritt“, a 
danach „Halt“ und ſchließlich „Abgeſeſſen“ kamen. Alles ging fo | th 
ſchlecht es gehen konnte, namentlich das Letzte. Deßhald kommandirt fc 
der Wachtmeiſter von Neuem: „Aufgeſeſſen“ — doch Niemand rührt hi 
Dä, Das Kommando wird wiederbolt, die Situation bleibt dieſelbe. [an 
Der Wachtmeiſter wütbet, ſchimpft, tobt — aber auf die freiwilligen ta 
Kavalleriſten macht das gar keinen Eindruck. In feiner Angſt rennt 

der Wachtmeiſter zum Riktmeiſter und meldet den Vorfall. Der Ritt⸗ e 


meiſter ſprengt zornig an und iebt das nämliche Kommando. Doch 
was erhält er zur Antwort: „Wir haben euch keinen Eid geſchworen 
und ſind euch deßhalb auch keinen Gehorſam ſchuldig!“ Doch der 

err Rittmeiſter ſchien keinen Spaß zu verſtehen, er zog einfach den 


Säbel blank und drohte, den Erſten, der ſeinem Befehle keine Folge de 
leiſten würde, wie einen Hund niederzuſtechen. Da die tapferen di 
Reitersleute ihrem Schwadronschef anfaben, daß die That dem Worte x 
ſchleunigſt folgen würde, fo kletterten fie mit ſtaunenswerther Ge⸗ 

ſchwindigkeit auf ihren Sattel und machten dazu fo harmlofe Gefichter, w 


als ob fie nie ein Wäſſerchen getrübt. Welche F 
lichen Soldaten muß es ſein, mit ſolchem Geſindel gegen den Feind 
zu ziehen. Neulich ließ der Kommandeur der Legion drei Unteroffiz 
zieren, welche um ihren Abſchied nachgeſucht batten, vor der Front 
die A terne — herunterreißen und ſie dann ein⸗ 


reude für einen ehr⸗ 


bzeichen — d 
ſperren. 


Trebinje, 8. September. Ein Theil des Armeecorps von Muh 


Montenegrinern umzingelt ſein. Unter den Truppen und in Tr 
binje herrſcht große Beſorgniß, da man eine Wiederholung der bi 2 
riſchen Türken⸗Niederlage bei Grahovac im Jahre 1858 befürchtet, 
Muktar Paſcha ſoll geſchworen haben, die Scharte von Vucidol aus? 
zuwetzen, oder Montenegro nicht lebend verlaſſen zu wollen. Heute 
Morgens trafen hier von Nudol verwundete Türken ein. y 
Bukareſt. Dem „N. W. T.“ wird von hier gemeldet, daß der 
Kriegsminiſter den Beſchluß gefaßt habe, bei Barboſi, wo ſich 
die moldauiſche Bahn nach Galatz und Bukareſt abzweigt, ein größeres 
Truppenlager zu konzentriren Es find bereits zahlreiche biz 
here Offiziere des Generalſtabes dorthin abgegangen, um die erforder⸗ 


lichen Vorbereitungen zu treffen. E 
EE tbe 
RT D 

Lokales und Provingicites, E 

Poſen 9. September. be 

o. Zu feinem zweiten Auftreten, welches geftern im Interims⸗ 4 © 
Stadttheater ſtattfand, hatte Herr Graus die Rolle des Grafen EN 


Thorane in Gutzkow's „Königslieutenant“ gewählt. Das Haus war 
ziemlich gefüllt und ſpendete dem Gaſte für feine durchdachte, ſorg⸗ 
fältig ausgearbeitete Leiſtung, welche naturgemäß in der großen Szene 
mit dem Rath Goethe gipfelte, wiederholt lebhaften Beifall. Bei⸗ 
läufig bemerkt, ſprach dieſer Thorane — im allgemeinen auf deutſchen 
Theatern eine Seltenheit — ein elegantes Franzöſiſch. Für das heut 
(Sonnabend) ſtattfindende dritte Gaſtſpiel des Herrn Grans ſind drei Di 
eingktige Sachen beſtimmt worden, von denen der Schwank „Der 
Vampyr“ von einer Poſenerin herrühren ſoll. ge 
§ Verfpätungen. Der Perſonenzug, welcher geſtern planmäßig 
10 Uhr 45 Min. Abends hier eintreffen toate, peripatete ſich in Folge 
des ſtarken Andranges von Ablaßpilgern, welche von dem laß zu 
Gurka Duchowna über Alt⸗Boyen nach Poſen zurückkehren wollten, 
um 45 Minuten. Auf dem Neger Bahnhofe warteten etwa 20 
Bauernwagen, um die Ablaßpilger nach ihrer Heimath zu fahren. — k 
Auch der Perſonenzug, welcher heute Morgens 4 Uhr 37 Min. von 
Kreuz hier eintreffen follic, verſpätete ſich um 23 Minuten, indem die 
Lokomotive unterwegs defekt wurde. Wahl | 
Bromberg, 8. September, [Polniſche Wahlverſamm⸗ N 
lung.] Geſtern tagte im Wille'ſchen Hotel eine polnilch⸗katholiſche 
Vorverſammlung behufs Feſtſtellung der Kandidaten für den Reichs 
tag und das Abgeordnetenhaus. Es wurden gewählt: für den Reichs“ 
tag die Herren Rogalinski⸗ſtrolikowo, en Mielezynski⸗Iwno, > 
Niegolewski, v. Koczerowsli⸗Jſahella, v. Naczynski⸗Oberzysko un 
Hoppe-Goscierad;, und für das Abgeordnetenhaus die Herren = 
adzinski, Weihbiſchof Janiſchewski, Kantal, Adolf Koczeromsti-Dembnd, o 
Komerowski⸗Niezychowo und Nenkier Preis von hier. Die Versen . 
melten gehörten zum größten Theile der Partei des „Kuryer“ (DIS 
montanen) an. (Br. 3.) 


zu Pofen für 1875. 
VI 


Den Eiſenbahnangelegenheiten widmet der Bericht Sa 
KE als 15 Seiten. Nachdem er ſich über die Eiſenbahnkonfer ein? 


geäußert, macht er feine Bemerkungen über die Verhältniſſe dere 
zelnen Bahnen unſerer Provinz. Es beißt da: 


e⸗ 
Die Eiſenbahn Poſen⸗Creuzburg ¡ft im Dezemler v. J. dem 8 , 


ey 


EI 


y 


Produkten: Börfe, 
BR WC nm, Barometer: 7,10. Thermo⸗ 


5° na: Bi 
Weizen oko per 1 000 Rito 1 100. 220 nach Qual. gef., gelber 
ver dieſen Monat 197 199,5 199 bi, Sore ⸗Ottbr. do, Oltbr.⸗Nov. 
1 ba. Nov.⸗Dez. 200 203 2015 bh, Berl Mat 206 —208 

pen Toto per 1000 Kilog at nach Qual. act, a 

114 155 = ah n by neuer bg, 1 ab Bahn bo. 
diesen Monat 151—15 „ Sept. ⸗Okt. 770 pre ER 
155—1 56,5 bz., April⸗Mai 
Ab — Go foto per 1000 stil 15 130 —171 nach 
gef. — Hafer Wo Sek 100 Kilogr. 125—165 nach Qual. gef., 
oft 10 weſtpr. dé 26—150, neuer pomm. 157—160, neuer 
Sr 10 0 153— er 9955 195 

o. 


Berlin, 8 8. 


Zug SC 
148,5—148 b 


bz. 

r. ohne Faß 59 
0 dieſen Monat No 
69,5 bz. Novbr.⸗Hez. 60,870, 70 
Ro Mo 71—71,3—71 bs. — Petroleum (Standard white) 
= 100 ilogr. loto mit Faß 42 63, A Sen, Monat 39 B., 
Sept. E 7 39 bez., Okt.⸗Nov 385— Novbr. Debt. 

b.- Sp Celis pr re en 720,000 50 

ie 918 bz. 1 0 Cp GP: e? per diefen Monat 51— 

3, Sept-DHb gh, Oktbr.⸗Novbr. 51, E 

5 bz., Novbr. en 51.51 125 -50,8 by, Dezbr. 650 
5 ke 52,9--52,6 b. — Mebl Weienimehl Rr 0 28 

. 1 26,50-- 25,50 Mk. — Roggenmehl Nr. 0 25, 28.257 75, 

u. 123,50. 22,25 per 100 Kilogr. Brutto inkl. Sack, per 


io S 


510 


Nr. 


Berlin, 8. September. Nach den vagen agen Schwankun⸗ en der letzten y 
Tage folgte heute große Stille, welche kaum eine Ge ausgeprägte 
Tendenz zum Durchbruch kommen ließ. Frankfurt hatte Sol? hohes 
Wien geſtern Abend in recht feſter Haltung verkehrt. Hier blieben 
die heutigen Eröffnungcourſe hinter Frankfurt um ſo mehr zurück, ale 
die Wiener Vorbörſe eine ſchnelle Nöſchwächun meldete. Die lei⸗ 
tenden Effekten fetten etwa zu geſtrigen Schlußcourſen ein, konnten 
aber eher feſt genannt werden und es raſch eine kleine Beſ⸗ 
ſerung. Doch blieben die Umſätze, abgeſehen von Kreditaktien, Fran⸗ 
zoſen und Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile äußerſt geringfügig. 


bomm III. rz. 100 5 100,00 b 
Fonds: u. Aftien⸗Börſe b 8.89.55 10000 & 
Berlin, den 8 September 1876. o unk. rückz. 1105 102.90 by G 
Breußifche Se. und Geld] do. do. 1005 |101,00 kz G 
f Pr.G.-B-Pfdb.fd.144 100 50 bz G 
Conſol. Anleihe Ki 104,80 bz G do. unk EE 106 99 bz 
Staats⸗Anleihe 1 97,00 bz do. (1572 u. 74) 4 88 75 bz G 
ns. 94,20 bz do. (1872 u. 73)|5 101,80 bz 
91,50 b do. 1874) 5 
Od. ⸗Deichb.-Obl. 4 102,00 Pr. Sov B 120/44 
Berl, Girl. 102 20 bz G do. 5 
bo. do | 93,0 G Sei sare xed N 
Beh Sunt E 102, Si d G Stel. N te 10 
Aheinprovinz do. 45 102, 3 Ste E yp 
Echldb. d. B. Kim. 5 do. : 
Sé FS Rente Dbtig,|5 
2 RR Ausländiſche Fond 
3 Bandi. Central 2 185 Si d Amerik. rckz. 1881/6 105,50 e 8 
O whe ganze 1050 
neue 2 Norweg. Anl. 


do. 
b New rk. Std⸗A 7 bes 50 G 
do. Goldant 6 F 


Rew: Jerſey 


* ee 


25 250 fl. 1854/4 


513 8 de. Er. 100 fl 1858 — 
4 10319 4 do. Lott.⸗A. v. 1860 
U 
ei Se, neue 4 do. do. v. we ` 
E one 4 | 95,10 © > 
Elia 34 eg 11 
$ A > n g bs. 1 Ud 8 
CR th o 1.5 | 85.00 b 
gi en <p > Italieniſche Rente 5 73,50 5 
de E 102/00 de do. Tabak⸗Obl 6 102,50 G 
de. II. Serie S 107,50 9 8 Bata 8 55 Actien 8 WEE 
bo. neuel4 | 91,75 Dj a 5,25 
0 101, 80 b Finniſche Looſe 4 36,75 G 
` otemt (# Ruff, Centr⸗Vod. D | 87/60 © 
Kur- u. Neumärk. 4 97,50 B do. Engl A. 18225 92,20 G 
Pommerſche 4 197,10 8 do. do. A v. 186205 93,20 bz 
N dal 4 | 96,50 dz 8 7 Engl. Ant 3 
ußtſche 4 96.5 50 bz G fund. A. 18705 
os Weſtfäl 4 | 28,40 G at conf, A. 187105 
S, FERS In eae 
6% eſiſche 4 97,0 G 6. Bode 10 
Banega: 20,40 by 
9 osu or 16,27 bz 8 
. 500 Gr. \ d 
4,18 bz ` 1 
16,69 G : vl 
3.14 
mde Banknot. 
7 5 Leipz. 8 e. o 
anzöſ. Banknot. | $1,10 G 9 865 
err. Banknot. 167.95 bz ug 175 d ac: 
2.3 D 
> PRO TREND do. Sc vollgez 3 
Ruf, Noten 267,75 bz > Wechfel- Courſe. 
Ay anf. 10 155 (e 1080 5 
0. a ) 3 
tv, Së SH Sek d ien 1 di. . 2 49 bz 
; LECH v.674 118 60 ba — ae a > K 2 a 46 8 
A Es WDbligat,|— 138,00 © Big She noe. J 15 
1 oa Di 4 12050 la ba, bo, 100829 | 8075 by 
ator EE Wien sE Ss" Y 167,60 H 
1 ahr. 2M. 166,50 b 
| Sing. Ze A. 31 103,09 63 & ` eer. 100 N. 3 W. 265 80 15 
2.6 KEE 51105 7 100 ub. M. | 26180 bz 
D 1. P 
E EN 5 106,75 bz 266,60 bz 
Pb. Pr. -A. v. 1806 173,50 bz 
Ei Pr. a 3 171,10 bz 
Mecklb. Eiſen 
Meininger st —| 1980 B 
do. . Ns 102,90 bz 
134, > G 


‘prec i 
Do 81.1 05 106,00 
d Se 10 


Wank: und Credit, Akt » 
Badiſche Bank 4 102 Kom 
4 62,50 B 

H. 4 1 59,90 B 
4 84,40 B 


80% bz 
: 170,00 bz 
4 | 70,00 bz 


do. Handeld Oa 
do. Kaſſen⸗Verein 
-«eBlaner- Disc. Bl 


Die 


dieſen Monat 22,40—25 bz., Sept.⸗Oktbr. 23-2290 Bj, Yate 
Ro». 22,50 — 22,40 Diy Nov. 


3. 
„Dez. 22,30—22,20 bi, April⸗Mai 22 
20 bi. 30 ` Au Apr * 


( 
Stettin, 8. Scale An der Bs d DI t. 
Wetter: bewölkt. : R. y 976 des Ses ait) . 


feſt, . 1000 Rito Lot EE 200 M., ee 190— 
en feft, per o loko gelber — weißer — 
205 M., per Sept.⸗Oktbr. 201,5 200,5 - 201 bez. und Gd., kt.⸗Nov. 
Sah — vi und Gd, per Nov. „Dez. . 3,5 bz., per 
879 0 5 208,5 bez. — Roggen 1 8 Kale: per 1000 Sa 
ofo in 160— 175 M., Ruſſiſcher 50 M. per Se 

Okt. 147,5—147—148 bez., per Okt.⸗Nov. SC ay 149 bez. en ber 
Nov. TR per Frühjahr 155,5—156 


151—150,5—151 1 
BEE Ped am pr. 1000 Kilo loco Futter⸗ 133—147 M., Sabe 

166 afer feft, per 1000 Kilo loko alter 150— 173 M., 
> 145—155 M., per Sept.⸗Okt. 147 Gd., 148 Br., = Ott. Nov. 
— M., Nov.⸗Dezbr. — bez., Frühjahr 148,5 Gd. — Erbſen ſtille, 
per 1000 Rilo loco 150— 165 M. 875801055 Futter⸗ 150 M. — Winter⸗ 
rübſen feſt, per 1000 Kilo foto 302314 a KEEN DH. 322—323 
bez., Okt.⸗Nov. — bez., 1 332 Gd., 333 Br. — Winterraps 
6 M., Sept.⸗Okt. 99 Abgeber. — Rüböl 
per 100 Kilo 15 ohne Faß 70,25 Br., per Sept.⸗Okt. 
69 bez., Otkt.⸗Novbr. und Novbr. ⸗Dezbr 69,5 B.. April⸗Mai 71 bez. 
— Spiritus feſt, per 10,000 Liter Bros. loto obne / Faß ab Speicher 
52,5 bez., Ce Haus 52,8 bez., kurze Lieferung 52,9 bez., mit Faß vil 


bez., per Sept. 52,5 52,5 bez. und Gb., per Sept. 51,852 
bez., per Okt.⸗Nov. 50,4 — 50,6 bez., por Nov.⸗De 7 bez., oe 
Frühjahr 52 bz. und Gd., April⸗Mai 52 2,4 bei, — bingetnetber? 100 


Str. Rüböl, 1400 Faß Petroleum. — Negulirun e W, WS Kündi⸗ 
gungen: Weizen 201 M., Roggen 147,5 M., Rüböl 
95 Spiritus 52,3 M. — Petroleum toto 18 Kleinigkeiten 
— bez., Anmeldung — bez., Regulirungspreis 18 M., per Gent ST. 
18 bez. und Br., per Okt. — bez., per Okt.⸗Nov. 18 I: und Gd, 
per Nov⸗Deibr. — M. (Oſtſee⸗Z.) 


Breslau, 8. Septbr. [Amtlicher WC en» Beridt.] — 
cee n (per 2000 Pfd.) E ge — Ae 
115 Ben u. Sept. Fade ee 

Robe. Dh 55 by. u. B. 
März ürz⸗April —, GEN 157 ban 
B. ek. — Gtr., Ze So Okt. eh Okt Nod 
afer 133 ge 

, Ditbr. Raf, 13950 
pri Mat 139 bz. Raps 
— Etr., ae ‚ver Ser, 
Novbr. 67 Nobbr. Dez Ki 2 April⸗Mai 

ritus hie Loto 53 B., 52 G., gef. 
Sept.⸗Oktbr. u aw bz. G. u. Y, 


u. E 8 
GEN a, de 66,50 B. Dh 
67, 68,50 


Oktbr.⸗Novbr. 49 bz. u. 


hie ke De u. G., Dezbr.⸗Jan. —, April⸗Mai 49,50 G 
gin n e 0 


eft. 

EE (B. H.⸗Bl.) 
Meteorologiſche e Beobachtungen zu Bofen. 

Datum. Stunde. E | Barometer 260 | Therm. | Wind. e |: Wolkenform. 


über der Ofiſee. 
A Sept. 4761 + ine 34 


Nachm. 2 27“ 
„ Abnds. 10 27“ 4°" 60 HE SWI | trübe On, Ni. 
Feis Morgs. 6 27“ 4351 + 10·0 BWRNWI-3 bedeckt, Ni. ) 
) Regenmenge: 0,5 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Sofern, am 7. Septbr. Mittags 0,68 Meter. 
> s 8 D D 0,68 A 


— Xo 


Politik war war faſt vollſtändig in den Sintergrund getreten und die Lage 
1. im Allgemeinen einer günſtigeren Beurtheilung. Doch kam 
dieſe Anſchauung faſt nur in der Zurückhaltung der Kontremine zum 
Ausdruck, die Hauſſepartei blieb faſt ganz unthätig. Oeſterreichiſche 
Renten, ruſſiſch⸗ engliſche Anleihen und andere auswärtige Fonds und 
Obligationen wurden uns als feſt bezeichnet; doch fehlte es auch auf 
dieſen Gebieten an Leben. Preußiſche und deutſche Anlage⸗Werthe 
fanden um ſo weuiger regere Beg tuna, als der Geldſtand knapper 
erſchien. Doch war die Haltung feſt. Eiſenbahn⸗Aktien erfreuten ſich 
mäßiger Beachtung. Rheiniſch-Weſtfäliſche, Oberſchleſiſche und Gas 


4 | 16,90 b Phe nix BoB, Lit, B.4 | 3975 bz G 
4 | 62,50 See ütte 4| 7,90 bz G 
Pye fr.] 95,75 B Aha. «Tafi Bergwerk 4 85,00 B 
4 77,50 G Rhein.⸗Weſtfäl. Ind. 4 
4 | 67,00 8 e Lampen ¡4 | 46.50 bz 
4 | 72,00 B Union: Eifenwer 4 7,00 bz G 
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do. hee 94,50 G Wiſſener werk 4 25 00 bz G 
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92 reed 109.90 8 alle⸗Sorau-Guben 4 9,00 bz G 
or Vereinsbank 4 87 2⁵ G 6 d 15, 60 bz G 
` 8 . Serie 
a, Ge af & Ee, it gee 
f a 
ecklenb. Bodencredit 80,00 9 G Den 115 e. 4 265.00 G 
i‘ 30 9 6 Miner E 5.1 98,90 bj © 
ünſter⸗ ey 
ge | > E et [asco d 
Norbbentiche Bank ( [127.50 @ erde kae gn. 0. 37 13710 d 
Nordd. Grunderedit. 4 97,50 G en 
Defterr. Credit 4 ac ur 2 5 127.00 © 
bo, Deutice Pl 875 [Ofen Eüdtahn [4 | 25,00 e 
Ve e Pomm. Gentralbabn fr. 
E ie Ce Uferbahn ` 1109 se 15 G 
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4 | 21,00 y & ieh «DParbubip 4 50, 20 5 
la gen Rudolfsbahnd 45,90 bz B 
4 41,00 G Rias Pyas 5 
499, 40 b Rumänier 4 | 16,00 bz 
4 50,50 Ruſſiſche Stagtsbahnſß 1112,40 5 
Renz u. Shamr. | 39,25 la G Së Unienbahn 4 7,30 bz G 
Immobilien (Berl.) 4 76.50 b mier Weftbahn 4 | 23,60 bz 
amfta, Leinen F. 4 | 77,25 2 ¡Súdófterr. (tomb) 4 
4 23, 75 bz B Ke? Prag ' ae 175 15 
Caurahütte 4 64,75 bz Drot berg? 3 
Ruife. reg: 1 1900 > Warſchau⸗Wien 4 198,25 G 
Magdeburg. Bergw. 4 112,0 een 
S D | 4590 by © | CifenbabuStammprioritdten 


do. Spritfabrif 4 


Rafe Bergw. 4 67,50 G Altenburg ⸗ Bet 5 102,00 B 
Maffener Bergwerk 4 Di SS Berlin Dresden 5 | 36,69 G 
Menden u. Schw. B,|4 Berlin⸗Görlitzer 5 | 76,60 bz 
7 Eiſ.⸗Bed. D 27 90 8 G Berliner Nordbahn fr 
4| 900 € Breslau⸗Warſchau 
e ZA B.⸗A. Lit. A.] | 52,50 bz Chewn.⸗Aue⸗Adorf |5 | 21,25 bz 


Druck und Verlag von W. Decker u. Comp. (E. Röſtel) in Bofen. 


Banken und Induſtriepapiere traten nur 
Wechſel ſtill. Geld knapp. Auf Käufe für 


lizier wurden bevorzugt. 
ſehr wenig in Verkehr. 
auswärtige Rechnung befeſtigte ſich die Haltung noch mehr, die zweite 


Stunde verlief feſt. Per Ultimo Geh wir Franzoſen 477—9, Lome 
barden 129—130, Kreditaktien 245— 7,50-—247, Diskonto⸗ a 
mandit⸗Antheile 116,25—5,75—117, 25 Laurabütte 644%, 64% — 
as Bank verlor 1, Michi ⸗Weſtfäliſches Bergwerk gewann 
e uch Gußſtahl %, Schleſiſche Zinkprioritäten 1%, Viehmarkt 
Union Pinneberg %. Görlitzer, Eiſenbahnbedarf 12. Der 


Schluß war matter. 
Sum Kempen fr. Oberſchleſiſche Ru 
Gera Plauen 55 5 | 26,00 G BR O. ra 
td Guben (5 | 21,50 bz © do. Dé 
annover⸗Altenbek. 5 | 37,30 vg © do. E (34! 86,00 bz 
do. II. Series do. F.) 4 102,00 bz 
Leipz. U ee 5 do. G. 45 99,40 G 
Märkiſch Poſen 5 72,30 bz do. H 45 101,75 bz 
Magdeb. Griet Dä 71,00 bz G do. d 186915 102,90 bz 
Do. 0,5 | 9670 bz G Do, . 1873/4 | 91,20 bz G 
Minfter-Enfiede 5 Oherſchleſ 187444 98,75 B 
8 ro 5 33,75 bz do. Brieg. Neiff He 4 
Sberlau 5 40,30 bz do. Coſ. Dierb. 4 94,50 G 
A údbabn 5 74,75 bz B do. do. 5 103, 25 G 
Rechte Oderufer⸗Bahn 5 112,75 bz do. Niedſch. Er 34 
Rheiniſche 4 do. 15 Pof. 
Rumäniſche 8 | 63,50 bz se 
Saalbahn 5 30,25 G 
Saal Unftrutbahn 5 | 9,25 bz des Zonen. 5 101,50 & 
Tilſit⸗Inſterburg 5 66,00 bz G Litt, B. 5 [101,00 G 
Weimar⸗Gerger 5 Litt. C5 101,00 G 
Bei Oder - Ufer 5 100,25 G 
Eiſenbatn - Brioritats. Nan Mes Si de 
Obligationen. do. von 1858, 604% 100,25 bz G 
eee 44, 9175 G do. von 1862, 64 19025 b 
D 97,75 B do. v. 1865 10025 by @ 
97,00 G be. 1869, 71, 7315 103,00 
Be Mide a do. v. 18 103, 
Do. Hb. sabe v. St. g. ‘ 102,75 G 
do. III. v. St Ani 86,00 & do, 10275 G 
do. do. Litt. 5 31 86,00 G Schlesw.⸗Holſtein. i 
do. do. Litt. 0 34 77,25 G bah a i Li4 95,75 bz © 
do. Dia U. 4 
8 44 98,50 G d III. 1 95,75 G 
do. VI. (4 98. 50 by B do. IV. Wi 100,53 bz B 
ge Ke: hes 5 102,50 bz B do. V. 4 100,50 
achen⸗Düſſeldorf J. 
e D Anskändiſche Prioritäten, 
SÉ 11 (44 Globe Dipen 5 67,25 G 
do. Dif Elb.⸗Pr 4 Gal. Karl-Ludwig. 1.5 | 81,00 bz 
do. DA do. do. 115 77,70 bz 
do. donn. » Soeft!4 do. do. 1.5 | 7550 B 
Do. U. (4 98,00 G do. do. IV. 5 73,50 G 
do. Nord. Fr. W.5 103.25 bz G rary »Czernow. 1/5 | 63,70 G 
do. Ruhr⸗Cr.⸗K. 4 98,00 11.15 65, bz bz 
do. do. 1.4 te. III. 5 60,75 bz G 
do. do Dau 98,00 bj G 19. | 55,50 © 
Berlin Anhalt mat «Sclef. Etrlb. fe 20,00 B 
do. 100,25 bz G Deaing-&ubwigehafen 
Do. Litt. B. 4 100, 25 ba G 4} 
a pac 5 102,10 G Gin —. Stsb. 3 320,30 b 
44 92,00 Y 9. Ergänzungen. 3 308,00 bz 
ob ogg 4 94,50 G der Bean, Stsb. 5 96,25 b 
U. 494,50 G Em. 5 96,25 bz 
III. 5 [104,00 ba B Deer. Nordweſtb. 5 7290 
Bet Dots. M. AGT 94,90 G Deft. Nrowſtb. Litt. B. 5 60,50 B 
do. do. C4 91,70 B do. Goldpriorität. 5 
do. do. 2. 4 97,50 bz G] Kronpr. Rud Bahn 5 | 65,75 bz 
do. do. 2 4 do. do. 1869/5 62,30 bz G 
VerlineStettin 1:[4£ 101,00 G Do. do. 187215 | 61,60 bz 
do. do. 11.4 94,00 B Rab-⸗GrazPr.⸗A. 4 
do do. Mi |4 | 94,00 B Reichenb. Pardubig. 5 | 70,25 bz 
do. IV. v. St. g. 4 103 40 bz Sidöfterr, (Qomb.) [3 [240,00 by © 
Do. VI. do. 4 93,80 bz do. do. neues 241,10 bz G 
do. VII. 41] 98,70 B do. do. 1875/6 
Bregl.⸗Schw.⸗Freibrg. 4] 96,50 G do. do. 187616 
do. do. Litt. G 4 96,40 bz G] do. do. 1877 103,00 B 
do. do. Litt. HA) 91,80 bz G do. do. 187886 106,00 
do. do. Litt. I. 4 91,80 bz G] do. do. Oblig. 5 79,00 G 
Cöln⸗Minden wy, 4 | 93,90 b Baltiſche, gar. 5 | 85,50 bz 
Do. 5 V4 | 91,00 9 Breſt⸗ or. 5 | 67,09 b 
do. VI. 4 97,90 bg G Charkow. Alen. y. 592,25 
balloon Guin 5 101/00 bz do. in Sftr. a 2.40 0/5 | 90,20 G 
do. 5 101,00 b Charkow.⸗Krementſch [5 92,25 G 
anno, Mitenbet 1144| 95,50 3 Seley Orel, gar. 592,25 G 
do. do. II. 44 95,50 B Jelez. Woron, gar. 5 95,10 G 
do. do. D Wl 91,00 b3 O | Koslow.⸗Woron. 5 | 95,25 bz 
Märliſch⸗Poſener 5 Koslow.⸗Woron Obl. 5 82,60 bz 
W AU 99,00 bz G rt Chart gar. 5 | 92,50 G 
do. de 18654] 98,00 See ⸗Aſ. (ObL)|5 | 83,10 bz 
do 5 de 187304 Kursk.⸗Kiew, gar. 5 | 94,10 b 
= RG de 1867 Loſowo⸗ Swat 5 | 81,908; 
do. de 1873 5 Mosco⸗Rjäſan, g. 5 99,75 by B 
af nien 8 | 72,50 G Mosk.⸗Smolens 5 | 94,20 bz B 
44) 9900 G Schuja Jvanowo ` 5 92,40 
eerie "sg 1/4 | 97,40 G Sec: Teresp. 5 | 92,00 G 
62% thlr. 4 cinel5 | 92,25 © 
ce Zë I. u. II 4 97,40 G Serie 1.5 | 94,75 © 
do. do. III onst 96,40 B 111 |5 95,50 bz G 
Gier Jä * IV.|5 | 87,20 E) 
Oberſchleſiſche Ala Rarstore Belo 4 | 84,95 
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